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0 Aristide Briand bei

einer grossen Rede über
die Abrüstung im Septem-
ber 1928

Q Die Geburtsstunde des

ehemaligen Völkerbundes.
Präsident Wilson (in der
2. Reihe) inmitten der Vol-
kerbundskommission der
Pariser Friedenskonferenz

Q Der englische Mini-
sterpräsident Macdonald
auf dem Podium während
einer Völkerbundsver-
Sammlung

Q Der' deutsche Gene-
ralkonsui Aschmann über-
reicht dem Generalsekre-
tär des Völkerbundes
(rechts) den deutschen An-
trag auf Zulassung zum
Völkerbund

Q Die erste Sitzung des

Völkerbundes im Refor-
mationssaal

Schon im Mittelalter gab es Rufer, die

das Programm eines europäischen Staaten-
bundes verkündeten. Es grüssen uns aus

dem 15. Jahrhundert Staatsoberhäupter,
die eine völkerbundliche Vision vor die

Augen der kaiserlichen und königlichen
Kollegen stellen, ein Böhmerkönig, der

einen Plan eines «Verbandes des Friedens

und der Eintracht», der ewig dauern soll,

aufstellt. Im 16. Jahrhundert gibt es Man-

ner, die die Friedenskonferenz der Fürsten

anstreben. Im 17. Jahrhundert ist es der

edle Mönch, Emeric de Crucé, der den

Grossen der Erde einen allgemeinen Fne-

den und Freiheit des Handelns für die

ganze Welt vorschlägt. «Die Erde ist allen

eine gemeinsame Stadt.» Dann seh^- wir.
Sully, der seinem königlichen Herrn,

Heinrich IV. von Frankreich, den grossen

Plan einer Neuordnung Europas lernt. Es

lächelt milde der prächtige Abbe de

Saint-Pierre, nach Crucé der menschlichste

aller Propheten, der vom Beginn des

18. Jahrhunderts an seine Gedanken Uber

den «Ewigen Frieden» unaufhörlich über

Europa streut, dabei von Jean Jacques

Rousseau gefördert.
So schreiten die Propheten in langer

Reihe durch die Jahrhunderte, belehrend

mahnend, beschwörend, einerlei od aus

realpolitischer Klugheit, aus practise ^Zweckmässigkeitsgründen, aus Mitleid m

dem Elend der Menschen, aus Abscheu

vor dem Krieg, aus religiösen oder vnrt

schaftlichen Gedankengängen schöpfend

aber immer erhebt sich ffts dassMbe

Ideal, aus ihrem Chor ton); klangvoll un

immer stärker das heisse Verlangen nach

der Staatengemeinschaft, die sie
verschiedenen Namen anpreisen,
liehe Republik, Staatenbund, IgnW«
Nationenverein, universelle Föderal.

_

und zum erstenmal bei dem grossen

sophen Kant: Völkerbund.
Der lauteste Ruf gilt einem gemeto

samen Bundessitz, an dem "
nungen der Staaten zusammentreffe^
sollen, und den man immer in
tralisierten Stadt Mitteleuropas seht.^
Basel, Metz, Köln, Venedig, Toulouse, ^auch am Ende des 18. Jahrhund
erstenmal in Genf. Visionen

Was mangelt also all diesen
der Völkerverbrüderung noch/ au.
doch erdacht, gesagt erforscht. De

kerbund ist bereits dazumal fert g m ^
nigen Köpfen und Herzen, der ^det.

- ihn geboren, seine Wissenschaft 3XS0

Die Baupläne liegen bereit: es »
nichts als der Baumeister. scheucht

Aber wirres Kriegsgetummel sene ^die Verkünder wieder zurück.

am Ende des 18. Jahrhunderts die fran-
zösische Verfassung auf den; Eroberungs-
krieg verzichtet und Robespierre ver-
kündet: «die Menschen aller Länder sind
Brüder». Montesquieu wirft grosse Pläne
in das Getümmel. Die besten Deutschen,
wie Fichte, Jean Paul, Herder, Schelling
und neben ihnen Schweizer, wie Nägeli
und Stapfer assistieren die grosse Völker-
bundsidee mit tiefen Gedanken und weit-
ausholenden. Programmen.

Aber die Hoffnungen brechen wieder
zusammen: der Korse Napoleon zerschlägt
alle Ideale in diesem Sinn. Erst in der
Verbannung kommt er zur Besinnung,
d. h. er

_

verklärt seine imperialistische
: Politik mit dem Gedanken, eines «grossen
europäischen Bundessystems», und klagt
die Männer des heiligen Bundes (Zar von
Russland, Kaiser von Oesterreich und
England) an, dass sie ihm seine Gedanken
verfälscht hätten. Der Eroberer Napoleon

bürgerliche Menge'der Drang, nach
Erfüllung der nationalen Ideale stärkerals der Abscheu vor dem Krieg. Der
deutsch-französische Krieg 1870/71 ziehtvorüber und dann erleben wir die beiden
Haager Friedenskonferenzen- 1899 und 1907
von 24 Staaten beschickt. Aber hier wirdder Krieg nicht verboten, sondern die
Kriegführung nur reglementiert, in An-
lehnung an das edle Rote Kreuz des Genfer
Burgers Henry Dunant und der Genfer
Konvention von 1864.

Während die zweite Haagiade zu Ende
geht, bricht die europäische Welt imersten Weltkrieg zusammen.

^ tritt ein neuer Messias auf; aus den
USA verkündet Wilson seine 14 Punktewobei die ganze Welt schliesslich demPunkt 14 stürmisch Beifall klatscht, der
«eine allgemeine Vereinigung der Nationen
aut Grund bestimmter Abmachungen zum

es Völkerbundes

spricht auf der einsamen Insel St. Helena
M dem «gemeinsamen Vaterland aller
»olker» und versucht so seinen miss-
ungenen; Eroberungsplan in die Sonne der
«enschheitssehnsucht zu rücken.

Im 19. Jahrhundert werden wieder
We

^
Völkerbundsideale verkündet: 1815

ntt in den. USA die erste Friedensgesell-
«Haft zusammen, 1816 sehen wl-r den eu-
opaischen Friedensverein in England und
1 tF'„ i> bie Völker zusammenzuschlies-

drängt sie zum internationalen Zu-
groienschluss aller Gleichgesinnten. 1848
jPfb. wir den ersten internationalen

aenskongress bi Brüssel, von dem
»Menden Wort Burris- beherrscht: «Ab-
natfung des Krieges, höchster inter-
atonaler Gerichtshof, ein Völkerkon-

Ein
Vertretern- -aus allen Völkern...!»

Di*!- .r. später leitet der französische
konol Victor Hugo den zweiten Friedens-

vess und spricht berauscht von den
•imgten Staaten Europas», und er-
: den nahen Tag, an dem man die

win. .durch Stimmzettel ersetzen wird,
auch durch das allgemeine Wahlrecht
«ter Kongress folgt nun auf Kon-
aie Jahre hindurch, man sucht im-

iphf bessere Methoden, um den all-
nS -Wieden- zu erhärten, tragfähig

üht
en. Aber für die Machthaber
Erhaltung des einzelnen Staates

wichtiger als die des Friedens und

Links: Das neue Palais
der Vereinten Na-
tionen. Genf hat end-
gültig verloren; Sitz des
Nachfolgers des Völker-
bundes wird Amerika und
voraussichtlich Strawber-
ry Point an der Atlantik-
küste. Für das neue „Pa-
lais"derVereinten Natio-
nen in der nunmehrigen
„Welthauptsfadt" liegen
bereits Projekte vor, die
an Grosszügigkeif nichts
zu wünschen übrig lassen.
Grösste Aussicht auf Ver-
wirklichung scheint das
Projekt von Architekt G.
Ranay zu haben, das gi-
gantische Ausmasse auf-
weist. In derMitte befindet
sich das Museum mit der
von innen erleuchteten
Weltkugel von 50 Meter
Durchmesser. Der Rund-
bau wird den Sicherheits-
rat, die Vertreter der Na-
tionen und eine 10000
Personen fassende Halle
aufweisen. Rechts im Wol-
kenkrafzer ist das Sekre-
tariat und im höchsten
Trakt die Unterkunft der
Delegationschefs vorge-
sehen (ATP)

Zweck gegenseitiger Garantieleistung fürdie politische Unabhängigkeit und terri-toriale Unversehrtheit der grossen, undkleinen Nationen» vorsieht.
Der Geburtstag des Völkerbundes, den

Wilson ins Leben rief, ist der 10. Januar
1920. Aber leider werden zunächst nurdie «Siegerstaaten» zum Bund zugelassen,
und hinzu noch 15 eingeladene Neutrale.
Aber bereits am Anfang treten aus der
kleinen Schar zwei grossherzige Nationen
in eindringlicher Mahnung vor die Ver-
Sammlung: Argentinien und vor allem die
Schweiz. Die Schweiz ist dem Bund erst
beigetreten, nachdem man ihre Neutrali-
tät neu bestätigt -und eine Volksabstim-
mung, bei der die Hoffnung auf eine
baldige Aufnahme Deutschlands mitent-
scheidend war, den Entschluss der Regie-
rung gebilligt hatte. Der Bundespräsident
und Aussenminister der Eidgenossenschaft,
Herr Motta, erfüllte eine nationale und
auch eine internationale Pflicht, wenn erin hochherzigen Worten beklagte,' dass
Deutschland und Russland in dem neuen
Bunde fehlen, der ohne die Verwirklichung
der Universalität In wenigen Jahren zu-
sammenbrechen müsse.

Es handelt sich hier nun nicht darum,
die Geschichte des Völkerbundes von sei-
ner Entstehung 1920 bis zu seiner Auf-
lösung zu schreiben, es würde zu weit
führen, zu erwähnen, wie langsam, zaghaft
und .schüchtern die einzelnen Staaten an
die Pforten des Bundes klopften, um Ein-
lass zu erlangen, und vornehm oder brüsk
wieder abgewiesen, auf spätere Termine
vertröstet wurden, sondern, wir wollten in
unserem Artikel mehr all die Propheten,
die Pioniere für einen Völkerbund auf-
marschieren lassen, die -seit Jahrhunderten
die Visionen eines «Völkerbundes» besassen
und dafür in Wort und Tat kämpften.

Genf sollte im Jahr 1920 das neue Rom
sein-, in das alle Wege führen und auf
denen die Völker alle ihre Lasten schlep-
pen konnten. Aber noch- die Jahre 1932,
1933, 1934 standen dort, wo das Jahr 1919
stand: der Friede wird nicht gesichert,
weil nicht abgerüstet wird, riefen die
einen — es kann nicht abgerüstet werden,
solange der Friede nicht gesichert ist,
riefen die andern. Ein scheinbar unlös-
barer Gegensatz zerriss- die Welt wieder
und der Geist von Versailles, der lange
Zeit den Völkerbund lähmte, hàt dann
auch den zweiten Weltkrieg heraufbe-
schworen.

Ein Flügel des ehemaligen Völkerbundpalastes in Genf
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H /krisficle Srianci dsi

sinsr grossen specie über
ciis Abrüstung im Zspism-
ber 1?2ö

^ Oie Qsbvrtsstunüe üss

ehemaligen Völkerbunäss.
präsiösnl Wilson (in 6sr
2. ksibs) inmitten üsr Völ-
Icsrbunriskommission cisr
^anissr fk'is6ens!<c>nser'eliT

^ Osr sngiiscke ivtini-
stenprasiclent /vìaccionaîc!

avt 6sm pociium väbrsnü
einer Vöi><srbuncizver-
Sammlung

H Oer' cisutscbs Qens-
ralkonsul ^scbmann über-
rsicbt cism Lensralsskre-
tör clss Vöilcsrbunüss
(recbts) cisn cisutscbsn /tn-
trag avt Zulassung -um
Völksrbunü

^ Ois erste fiiizung cies

Völkerbundes im Ksfor-
mationssaal

Sckon im Mittsisltsr gab es Ruker, à
dasProgramm sinss suropâiscksn Stssten-
bundss verkündeten. Bs grüsssn uns ays

dem 15, làkundsrt Staatsodsrksuxtsr,
dis sine völkerbundücks Vision vor dis

/kugsn à kàrlichsn und königiieksn
Koiiegsn steilen, sin BöhmerkSnig, der

einen Plan eines «Verbandes à Friedens

und à Bintrackt», der ewig dauern M,
aukstslit. Irn 16, dahrkundsrt gibt es Wn-
nsr, dis dis Briedsnskonksrsnz der bürsten

Änstreken!. Im. 17. ^Älirkunäert ist es à
sdis Mönch, Bmsrie de Lrucch, der à
Brossen der Brds einen aiigsmeinenBne-
den und Breiksit des Handelns Mr à
ganze Visit vorschlägt. «Ois Brds à alien

eine ZemeLrissme Visât.» Dann sskW
Suiiv, dsr seinem königlichen Herrn,

Heinrich IV, von Brsnkrsiek, à Zrosssn

pian einer Neuordnung Buropas ieckt. W

iäcksit müde der prächtige /kbbe ue

Lsint-pisrrs, nach Brueê der mensekhenste

aller Propheten, der vom Segmn ass

18, dahrkundsrts sn seins Bedanken uver

den «Bwigsn Frieden» unaukkorlick uoer

Burops streut, dabei von .lean lscyues

Rousseau gsMrdert.
So sckrsitsn dis Propheten in langer

Reids durch die dskrhunâsrts, bsislirsncl,

mahnend. beschwörend. einerlei od aus

rssipoiitiscksr Klugheit, aus P^à^se
Twsckmässigksitsgründsn, aus MitieM m

dem Blend der Menschen, aus âsckeu

vor dem Krieg, sus religiösen oder mri
scksktiicksn Bedankengängsn sekopkena

aber immer erbebt àk àts àfsâ
Ideal, sus ikrsm Odor wnì klan^ov un

immer stärker das keisss Verlangen nsc

der Ltaatsngsmsinschakt, às «s mr
verschiedenen Kamen anpreisen,
licks Republik, Staatsnbunà. '

Kationsnvsrein. universelle ?odersu^
und zum erstenmal bei dem grossen

soptisn Rant: Völkerbund, ^à-ver lauteste Rut gilt emew gemew

SÄmen Lunâessìt^, an âem

nungen der Staaten russmwentrski^
sollen, und den man immer in
tralisierten Stadt Mitteleuropas swM. ^
Basel, Metz, Köln. Venedig, roulousê. ^sucli am Bnds des 18. dskrkund
erstenmal in Bsnk. ,n--ionen

Was mangelt also all àsssn
dsr Völkerverbrüderung noch/ âu
dock srdsclit, gesagt erlorscbt ve
kerbund ist bereits dazumal Mrì s w ^
nigen Röpksn und Versen, der ^et-

- ibn geboren, seine Vlissensckatt ^Ois Baupläne liegen bereit: es is

nickts als der Baumeistsr. -aiisucld
^bsr vàes Mriegsgetummel scne^

die Vsrkünder wieder suruck.

zm Lüde des 13. dakrkundsrts die Iran-
Mseks Verksssung auk den Broberungs-
Krieg versiebtet und Robespierre ver-
kündet: «dis iVIenscbsn siisr Bänder sind
Srüder». klontesciuisu wirkt grosse RIsns
in das Ostümmsl. Oie besten Osutscben,
vie Biclits, dean Raul, Herder, Lcbsiiing
und neben ibnen Bebwsizisr, wie IVägsii
und Stapler assistieren die grosse Völker-
bundsidss mit tisksn vedanksn und weit-
zuskoisndsn Rrogrsmmsn.

^dsr dis Roàungsn brscksn wieder
zusammen: dsr Morse iVapoison verschlägt
slie Ideale in diesem Sinn. Brst in dsr
Verbannung kommt er -ur Besinnung,
Z, b, er verklärt seine impsriaiistiscke

^ ?eütik mit dem Bedanken, eines «grossen
suwpäiscksn Sundsss^stsms», und klagt
âie Nsnnsr des bsiligsn Bundes (?iar von
lîussland, Msissr von Oesterreich und
wglsnd) an, dass à ihm seine Bedanken
verWsckt hätten. Oer Brobersr iVspoison

à'^.à dürgsrlicks Menge der Orsng nach
LriulIuriZ âer n9.li0r13.ler1 Iâe3.1e slärkerals der Abscheu vor dem Krieg. Osr
deutsch-àliMsischs Krieg 1870/71 àktvorüber und dann erleben wir die beiden
Rsagsr Rrisdenskonkersimen 189S und 1907
von 24 Staaten beschickt, âsr bier wirdder Krieg nickt verboten, sondern die
Krisgkükrung nur reglementiert, in /In-isbnung sn das edle Rots Kreu?: des Bsnksr
Burgers Henry Ounant und der Benksr
Konvention von 1864.

Väkrend die Zweite Bssgisde s:u Bnde
gskt, bricht die europäische Weit imersten Weltkrieg zusammen.

^^1 ^in neuer Messias auk; aus den
OS/K verkündet Wilson seine 14 Runktswobei die gsrms Weit schiissàh demRunkt 14 stürmisch Bsiksii klatscht, dsr
«sine ailgemsins Vereinigung dsr àtionsnsut Brund bestimmter /Kbmachungen sum

es VLIIierdulläes

Webt sut der einsamen Insel Lt. Helena» dem «gemeinsamen Vaterland aller
Nksr» und versucht so seinen miss-
MZênen Brodsrungsplsn in die Sonne dsr
«Msckksitssshnsucht ?:u rücken.à 19. ^stirkunâert ^erâen ^vieâer
«s Völkerbundsidsals verkündet: 1816
mt in den OL/K die erste Briedsnsgssell-
Äsit sussmmsn, 1316 seksn wir den su-
»xg«kW Briedsnsversln in Bngiand und

??b, die Völker zusammsnzuschliss-
». «rängt sie zum intsnnationaien 2!u-

Mmsnsckiuss aller Bieickgesinntsn. 1848
^îr den ersten Internationalen

Maeiiskongrsss in Brüssel, von dem
mcisnâM Wort Surris beherrscht: «/Kb-

g des Krieges, Köchstsr inter-
Mionsisr Bsricktskok. sin Vöiksrkon-

x.
^ît Vertretern aus allen Völkern...!-

später leitet dsr kranzlösische
!cgà KuZo âen. ^àâens-

^sss und spricht berauscht von den
»nigtsn Staaten Buropss», und er-
^

cisn nahen Vag. an dem man die
durch Stimmzisttei ersetzen wird,

uek durch das allgemeine Wahlrecht
«kW Kongress koigt nun sul Kon-
ms dakrs hindurch, man sucht Im-

bessei-e àtlioâen, uin âen sll-
A m-îì ^àdsn zu erhärten, trsgläbig

n. /kbsr kür die Machthaber

-. ?à^ung des einzelnen Staates
wichtiger als die des Brlsdsns und

kinks: Oas neue Palais
der Vereinten bia-
tionsn. Bent bat end-
gültig verloren; Sitz des
biacbtbigsrs cies Völker-
buncies virci Amerika unci
voraussicktlicb Ztravber-
ry Point an ösr Mlantik-
Küste, kür cias neue ,,pa-
Iois"cisr Vereinten blatio-
nsn in der rwnmskrigsn
„Weiibavptstaiit" liegen
bereits Projekts vor, die
an Srosszllgigksit nickts
zu vllnscksn übrig lassen.
Orössts ^ussickt auk Vsr-
virkiickung scksint das
Projekt von ^rckitekt B
kana/ zu kabsn, cias gi-
gantiscks ^usmasss aus-
vsist. in -ier/viitte befindet
sick das iviussum mit dsr
von innen srieuckteten
Weltkugel von 50 blstsr
Ourckmssssr. Oer kund-
bau vird den Zickerkeits-
rat, die Vertreter der bia-
tionen und sine 10000
Personen lassende i-ialis
avlvsissn. ksckts im Wol-
ksnkratzsr ist dos Zskrs-
tariot und im köckstsn
Brakt die Unterkunft dsr
Oeisgationsckefs vorge-
seksn (-K7P)

2iwsck gsgslissitlgsr Barsutislelstimg kür
dis politische Ousbksrigigksit uud tsrri-torisis Ouvsrsskrthsit der grossen und
Kleinen 1^3tionen» vorsiekt.

Oer Bsburtstsg des Völkerbundes, den
Wdson ins Beben risk, ist der 10. danusr
1920. /kber leider werden zunächst nurâie « LieZers133ten » ^nrn Lunâ ?nZel3ssen,
und hinzu noch 16 eingeladene Ksutrsis.
/kbsr bereits am àksng treten aus dsr
kleinen Lcbsr zwei grosskerzigs Kationen
in eindringlicher Mahnung vor die Vsr-
Sammlung: /Krgentinisn und vor allem die
Schweiz. Ois Schweiz ist dem Bund erst
beigstrstsn, nachdem man ihre Ksutraii-
tät neu bestätigt und sine Voiksabstim-
mung, bei der die Bokknung aut eins
baldige /Kuknskms Deutschlands mitent-
scheidend war, den Bntsckiuss dsr Regie-
rung gebilligt batts. Osr Bundsspräsidsnt
und /Kusssnministsr dsr Bidsenosssnsckskt,
Herr Motta, srküilts eins nationals und
auch eins internationale Rkiiebt, wenn erin hochherzigen Worten beklagte/ dass
Deutschland und Russiand in dem neuen
Bunds kehlen, der ohne die Verwirklichung
dsr Universalität in wenigen dabrsn zu-
ssmmsnbrscksn müsse.

Bs handelt sick hier nun nickt darum,
die Beschickte des Völkerbundes von sei-
ner Rntstsbung 1920 bis zu seiner /kuk-
lösung zu schreiben, es würde zu weit
kübrsn, zu srwäknsn, wie langsam, zagbakt
und schüchtern die einzelnen Staaten an
die Rkortsn des Bundes klopktsn, um Bin-
lass zu erlangen, und vornehm oder brüsk
wieder abgewiesen, suk spätere Vermine
vertröstet wurden, sondern, wir wollten in
unserem /krtiksi mehr all die Rrophstsn,
die Rionisrs kür einen Völkerbund auk-
marschieren lassen, die seit .lakrhunderrsn
die Visionen sinss «Völkerbundes» besassen
und dakür in Wort und Vst kämpktsn.

Benk sollte im dakr 1920 das neue Rom
sein, in das alle Wege kübrsn und auk
denen die Völker ails ihre Basten sckisp-
pen konnten. /Kbsr nock die dakrs 1932,
1933, 1934 standen dort, wo das dsbr 1919
stand: dsr Brisds wird nickt gesickert,
weil nickt abgerüstet wird, risksn die
sinsn — es kann nickt abgerüstet werden,
solange der Brieds nickt gesickert ist,
risksn die andern. Bin scheinbar uniäs-
barer BsgsnsatZ zerriss die Welt wieder
und dsr Bsist von Versailles, dsr lange
Beit den Völkerbund läkmts, hat dann
auch den zweiten Weltkrieg ksrsukbs-
schworen.

5lvgsl cies ehemaligen Völkenbun^palastsz in (Zsnf
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